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Erfolgreiche Zusammenkunft

Unternehmen
haben den
Schritt gewagt
KREIS CUXHAVEN. Für Betriebe
lohnt es sich, Flüchtlinge zu be-
schäftigen – auch wenn der Weg
bis dahin oftmals mit Schwierig-
keiten verbunden ist. Dass es sich
aber dennoch lohnt, zeigen einige
Beispiele, bei denen die Integrati-
on in die Berufs- oder Ausbil-
dungswelt geklappt hat.
Beispielsweise bei der Ihlien-

worther Elektro- und Sanitärfir-
ma Rüsch. Seit November vergan-
genen Jahres absolviert Rahma
Hassan Masara Hamad dort eine
Ausbildung zum Anlagenmecha-
niker für Heizung und Sanitär-
technik. Mit der deutschen Spra-
che hapert es noch ein wenig,
aber dank des Intensivunterrichts
in der Berufsschule sollte dieses
Problem bald der Vergangenheit
angehören. Im praktischen Be-
triebsalltag laufe es jedoch bes-
tens, so Thomas Rüsch. „Rahma
ist bei uns voll integriert und hat
ein sehr gutes Verhältnis zu den
Kollegen.“

Praktikum lohnt sich
Dass der 23-Jährige die Lehrstelle
bekam, lag am vierwöchigen
Praktikum, das er vorab in der
Firma Rüsch absolvierte. Dort hat
Rahma einen so guten Eindruck
hinterlassen, dass Thomas Rüsch
ihm einen Ausbildungsplatz an-
bot. Der Weg bis dahin war nicht
ganz leicht, denn es mussten zahl-
reiche Genehmigungen eingeholt
werden, erinnert sich Inge Rüsch
zurück. „Aber die Ausländerbe-
hörde in Cuxhaven und die Kreis-
handwerkerschaft haben uns da-
bei sehr unterstützt.“

Vom Helfer zum Azubi
Auch das Hotel am Medemufer
hat sich entschieden, einen
Flüchtling zu beschäftigen. Der
19-jährige Melis Tekiehaymanat
aus Eritrea hat eine Ausbildung
zum Koch begonnen. Das Unter-
nehmerpaar Yvonne und Dirk Be-
neke bereut seine Entscheidung
nicht – auch wenn Melis Einstel-
lung mehr Bürokratie mit sich
brachte, als bei Auszubildenden
ohne Migrationshintergrund:
„Erst haben wir ihn als Küchen-
hilfe eingestellt.“ Doch schnell
habe das Team gemerkt, in dem
Jungen stecke Potenzial. „Wir fin-
gen an, uns Gedanken um seine
Zukunft zu machen.“ Schließlich
müsse er ja irgendwann auch von
seiner Arbeit leben können. „Ein
Ausbildungsverhältnis schien uns
am sinnvollsten“, sagt Dirk Bene-
ke. (red/ts/cmo)

liegenden Jahren wird dieses Fest
beim Lindenwirt am Zollbaum im
Gasthaus Butt gefeiert.
Das Kreismissionsfest beginnt

am 18. Mai um 15 Uhr und endet
gegen 17.30 Uhr. Nach dem Vor-
trag ist Gelegenheit zum Kaffee-
trinken. Musikalisch umrahmen
Bläser aus dem Kirchenkreis den
Nachmittag. Mitfahrgelegenhei-
ten können über Pfarrämter orga-
nisiert werden. Weitere Informa-
tionen gibt Pastor Lutz Meyer, Al-
tenbruch, unter Telefon (0 47 22)
29 01. (red)

WINGST. Das Kreismissionsfest in
der Wingst steht für den Blick in
die weltweite Ökumene. AmMitt-
woch, 18. Mai, werden Gäste der
Kirchenkreispartnerschaft aus
Ambo/Äthiopien erwartet, die
von der kirchlichen Situation in
ihrem Land berichten werden.
Im Mai erwartet der Kirchen-

kreis Cuxhaven-Hadeln eine Part-
nerschaftsdelegation aus dem Kir-
chenkreis Ambo in Äthiopien.
Pastor Abraham Mengescha wird
mit weiteren fünf Personen aus sei-
nen Gemeinden bei vielen kirchli-
chen Veranstaltungen da-
bei sein. Deshalb wird das
traditionelle Kreismissi-
onsfest in diesem Jahr
„Äthiopien“ zum Thema
haben.
Pastor Mengescha

nennt seinen Vortrag
„Gott dienen mit Herzen,
Mund und Händen“. Er
wird über Erfahrungen in
seiner lutherischen Kir-
che, der Mekane Yesus
Kirche, berichten. Wäh-
rend in Deutschland die
Kirchen schrumpfen und
über Mitgliederverlust ge-
klagt wird, ist seine Kir-
che weltweit eine der am
schnellsten wachsenden
Kirchen.
Seit mehr als 100 Jah-

ren wird das Kreismissi-
onsfest in der Wingst ge-
feiert. Wie in den zurück-

Missionsfest
Gästen aus Äthiopien im Kirchenkreis

Abraham Mengesha, Pastor der Mekane
Yesus Kirche. Foto: MeyerDie Gäste aus Äthiopien sind gut angekommen und sind in Cuxhaven und Hadeln auf Besuchstour. Foto: Kirchenkreis

Austausch mit Gästen aus Äthiopien
Sie haben ein dichtes Besuchs- und Begegnungsprogramm im Kirchenkreis Cuxhaven-Hadeln

rem Land derzeit bewegen. So
war der vom Kirchenkreis Cuxha-
ven-Hadeln unterstützte Kinder-
garten in Ambo für fast drei Mo-
nate geschlossen.
Starke, zum Teil gewalttätige

soziale Spannungen in der Region
Ambo, die rund 130 km westlich
von Addis Abeba, der Hauptstadt
Äthiopiens liegt, waren dafür ver-
antwortlich.

Kurz vor dem Kollaps
Der Kindergarten stand kurz vor
dem Kollaps, da sich die Kirche
nicht in der Lage sah, die rund
500 Euro für den monatlichen
Unterhalt aufzubringen. Nur
dank einer Spende aus den Kir-
chengemeinden des Kirchenkrei-
ses Cuxhaven-Hadeln konnten
die sieben Mitarbeiterinnen wei-
ter bezahlt und der Gebührenaus-
fall aufgefangen werden. Mittler-
weile beruhigt sich die Lage vor
Ort und der Kindergarten hat sei-
nen Betrieb mit derzeit rund 40
Kindern wieder aufgenommen.
Die Besucher aus Ambo erwar-

tet ein dichtes Besuchs- und Be-
gegnungsprogramm in unserer
Region. Neben Schulen, Wirt-
schafts- und Handwerksbetrieben
werden die Äthiopier verschiede-
ne Zweige kirchlicher Arbeit ken-
nenlernen. Sie gestalten Gottes-
dienste, berichten in Gemeinde-
gruppen und sind Gäste beim tra-
ditionellen Missionsfest in der
Wingst. (red)

Während die deutsche Kirche mit
demografischem Wandel und zu-
rückgehenden Mitgliederzahlen
zu kämpfen hat, werden in seiner
Synode pro Jahr rund vierzig bis
fünfzig Kirchengemeinden neu
gegründet.
Dieses außergewöhnliche

Wachstum hänge am täglichen
Gebet und am Einsatz der Kirche
für die Menschen, stellte Menges-
ha fest. Gleichzeitig sei die Kirche
gefordert, in ihren jeweiligen
Kontexten Wege zu finden, für ei-
nen Glauben einzutreten, der Re-
levanz für die Menschen habe.
Die äthiopischen Gäste wuss-

ten aber auch von Sorgen zu er-
zählen, die die Menschen in ih-

Superintendent Jörg Meyer-
Möllmann zeigte sich hoch er-
freut, dass es im Kirchenkreis
gleich zwei Partnerschaften, eine
mit Lettland und eine mit Äthio-
pien gibt. Werde so doch deutlich,
dass die Kirche eine weltweit ver-
netzte Organisation sei und der
Glaube jenseits aller Grenzen
Menschen in besonderer Weise
verbinde.

Wachstum der Gemeinden
Pastor Mengesha, der einer äthio-
pischen Synode mit rund 400 000
Mitgliedern als leitender Geistli-
cher vorsteht, bezog sich in seinen
Äußerungen auf das ungewöhnli-
che Wachstum seiner Kirche.

KREIS CUXHAVEN. „So wie ein
Mensch nicht leben kann ohne zu
atmen, so kann die Kirche nicht
existieren, ohne zu beten“, mit
diesen Worten ging Pastor Abra-
ham Menghesha aus Äthiopien
auf die Situation der Kirche ein.
Mengesha leitet eine sechsköpfige
Delegation aus dem Kirchenkreis
Ambo in Äthiopien, die derzeit
die Kirchen in Cuxhaven und Ha-
deln besucht.
Direkt nach der Ankunft zu Be-

ginn dieser Woche traf sich die
Delegation mit den Pastoren, Dia-
konen und Sozialarbeitern der
Kirchenkonferenz Cuxhaven-Ha-
deln zu einem ausführlichen Ge-
dankenaustausch.

Geflüchtete
Menschen brin-
gen oft berufli-
che und soziale
Kompetenzen
aus ihren Her-
kunftsländern
mit. Und wenn
nicht, gibt ein
Praktikum Aus-
kunft darüber,
wie begabt und
motiviert ein po-
tenzieller Mitar-
beiter oder Aus-
zubildender ist.
Foto: dpa/Skoli-
mowska

Doch ist der so leicht umzuset-
zen? Entscheidet sich ein Unter-
nehmen dazu, einen geflüchteten
Menschen einzustellen, gibt es
zwar viele, aber durchaus bewälti-
gende Hürden.
In erster Linie ist es für den Ar-

beitgeber wichtig, dass der Bewer-
ber über eine Arbeitserlaubnis
verfügt. Das trifft auf anerkannte
Flüchtlinge, die eine Aufenthalts-
erlaubnis haben, zu. Bei Asylbe-
werbern und Geduldeten muss
eine Arbeitserlaubnis bei der Aus-
länderbehörde beantragt werden
und eine Vorrangprüfung wird
durchgeführt. Die entfällt bei
Asylbewerbern und Geduldeten,
die einen anerkannten oder ver-
gleichbaren Hochschulabschluss
oder Ausbildungsabschluss besit-
zen und eine dieser Ausbildung
entsprechende Tätigkeit aufneh-
men möchten.

Unterstützung suchen
Da sich das Thema bei insgesamt
60 verschiedenen Aufenthaltsti-
teln sehr komplex darstellt, soll-
ten sich potenzielle Arbeitgeber
Unterstützung holen. „Die gibt es
bei der Agentur für Arbeit, dem
Arbeitgeberservice oder auch
beim Bundesamt für Integration

VON DENICE MAY

KREIS CUXHAVEN. Besonders zu Zei-
ten des Fachkräftemangels können
sich viele Unternehmer vorstellen,
Asylbewerber einzustellen. Die sei-
en motiviert und wollen unbedingt ar-
beiten, heißt es. Doch gleichzeitig
tauchen Fragen auf: Dürfen Flüchtlin-
ge überhaupt arbeiten? Was muss
beachtet werden und welche rechtli-
chen Regelungen gelten?

Um genau diese Fragen zu beant-
worten, lud der Unternehmerver-
band Cuxhaven (UVC) viele Ar-
beitgeber aus dem Cuxland sowie
Dagmar Froelich, Leiterin der
Agentur für Arbeit Stade, zu einer
Informationsveranstaltung ein.
„Vor uns stehen große Heraus-

forderungen. Neben den generell
geltenden rechtlichen und politi-
schen Voraussetzungen sind auch
Nachbarn und Arbeitskollegen
bei der Integration gefragt. Unter-
nehmen sollen dafür sorgen, Ar-
beitsplätze zu schaffen – denn
eine gute Integration klappt,
wenn Flüchtlinge im Arbeits-
markt aufgenommen werden“,
sagt Markus Heinig, Geschäfts-
führer UVC. Ein guter Ansatz.

duale Ausbildungssystem nicht.
„Dafür bringen sie interessante
Kenntnisse und Fähigkeiten mit,
sind engagiert und motiviert. Ich
sage, sie sind die Fachkräfte von
übermorgen“, so die Leiterin der
Agentur für Arbeit Stade. Erste
Unterstützung auf dem Weg ins
Berufsleben erhalten die jugendli-
chen Flüchtlinge – zu einem
Großteil junge Männer im Alter
von 16 bis 18 Jahren – in einem
einjährigen Deutschkurs an den
Berufsbildenden Schulen Cuxha-
ven, Cadenberge oder Schiffdorf.
In den sogenannten „Sprint“-

Klassen (hergeleitet aus den bei-
den Worten Sprache und Integra-
tion) geht es um den Spracher-
werb im Allgemeinen, die Kultur-
und Lebenswelt und die Grundla-
gen im Bereich Berufs- und Ar-
beitsleben. Ein Problem gibt es
trotzdem: „Die Schüler sind nach
einem Jahr noch nicht so weit, um
eine Ausbildung anzutreten. Oft
sind sie noch zu jung oder es feh-
len ihnen noch immer ausrei-
chende Sprachkenntnisse. Des-
halb haben wir entschieden, den
Unterricht nach diesem Jahr wei-
terzuführen“, erklärt Volker Haß,
Berufseinstiegsschule BBS Cux-
haven.

und Migration“, erklärt Dagmar
Froelich. Ganz gleich, ob für eine
Helfertätigkeit oder einen Ausbil-
dungsplatz: „Im Kreis Cuxhaven
ist es schwierig, die Stellen zu be-
setzen. Ein Praktikum hat sich
bisher als der beste Weg in den
Arbeitsmarkt erwiesen. Aber auch
ein Einstiegsqualifizierungsjahr
ist möglich“, so die Leiterin wei-
ter. Gerade wenn es um Ausbil-
dungsplätze geht, solle man aber
nicht vergessen, dass ein wenig
Geduld gefragt ist. Schließlich
kennen die Neuankömmlinge das

»Mangelnde Deutschkennt-
nisse und die schwierige per-
sönliche Situation erschweren
die Integration in den Arbeits-
markt. «

Volker Haß, Berufseinstiegsschule
BBS Cuxhaven

» Ein Praktikum ist das beste
Instrument, um bei Unterneh-
men einen Fuß in die Tür zu be-
kommen. «

Dagmar Froelich,
Leiterin Agentur für Arbeit Stade

Ein weiterer Nachteil sei, dass
die Schüler der „Sprint“-Klassen
von anderen separiert und so die
Integration nicht gefördert wer-
den könne. Für das nächste
Schuljahr plane die Schule des-
halb, Integrationspaten zu stellen,
die sich dann auch um die Inte-
gration außerhalb der Schule
kümmern sollen.

www.arbeitsagentur.de
www.bamf.de

www.arbeitgeber.de

„Die Fachkräfte von übermorgen“
Unternehmensverband, Agentur für Arbeit und Berufsbildende Schulen informieren über Beschäftigung von Flüchtlingen


